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WALDBÖCKELHEIM (fxm).
Zu einem Unfall mit Fahrer-
flucht kam es Mittwochmor-
gen gegen 7 Uhr, wie die Poli-
zei erst am Freitag mitteilte.
Zwei Fahrzeuge befuhren die
B41, von Waldböckelheim
kommend, in Richtung Bad
Kreuznach hintereinander.
Der hintere Fahrer fuhr dann
auf dem zweispurigen Teil der
Fahrbahn nach links, um zu
überholen. In gleicher Höhe
angekommen, fuhr der Fahrer

auf der rechten Spur plötzlich
nach links. Um einen Zusam-
menstoß zu vermeiden, wich
der Überholende nach links
aus und beschädigte dabei die
Mittelschutzplanke. Der ande-
re Fahrer setzte seine Fahrt
fort, ohne sich um den ent-
standenen Schaden zu küm-
mern.

STROMBERG. Erstmals im Ja-
nuar 2013 beriet man in der Ver-
bandsgemeinde Stromberg über
das Projekt „Soon-Wald-Erleb-
nis“. Ein hoher Zuschuss von
über 50 Prozent, aber auch rund
85000 Euro Eigenanteil standen
seither im Raum, um das größte
Tourismusprojekt der VG anzu-
stoßen (die AZ berichtete mehr-
fach).
Nach vielen Sitzungen ver-

schiedener Ausschüsse und des
Verbandsgemeinderates teilte
die CDU nun mit, sie werde das
Projekt nicht mittragen. „Der
CDU-Fraktion liegt die Touris-
musförderung sehr am Herzen.
Wir haben daher eine intensive
inhaltliche Diskussion geführt
und hierbei eine Stärken-Schwä-
chen-Analyse des Tourismus in
der VG Stromberg sowie eine
kritische Bewertung des Projekt-
entwurfs Soon-Wald-Erlebnis
vorgenommen“, sagen die
Christdemokraten in einer Pres-
semeldung. Nach einer erneuten
Bewertung sei man – „wie auch
bereits anerkannte Tourismusex-
perten aus Wissenschaft und
Praxis“ – zu einem nicht ausrei-
chend geeigneten Ergebnis ge-
kommen, „insbesondere was Ef-
fekte für die gesamte Verbands-
gemeinde im Tourismusmarke-
ting und in der touristischen
Wertschöpfung angeht“.

Keine nachhaltigen Effekte

So sieht die CDU etwa nicht,
dass der vorgelegte Projektent-
wurf nachhaltige Effekte erzie-
len kann. Kosten und Nutzen
stünden auch nach Kostenredu-
zierungsversuchen in keinem
Verhältnis. Speziell der im Pro-
jekt vorgesehene Erlebnispfad,
der das größte Budget abrufen
würde, sei mit seinen angedach-
ten Holzfiguren und Spiel- und
Lernstationen zu altmodisch,
zumal das Gesamtkonzept aus-
tauschbar sei; solche Pfade gebe
es an unzähligen anderen Orten,
auch in der Umgebung. Die In-
novation habe gefehlt, was sich
auch daran zeige, dass für alle
vier Teilprojekte „Reiseführer“
gedruckt werden sollten, anstatt
innovative, vernetzte und mo-

derne Ansätze anzubieten. Da-
neben habe sich für die CDU im-
mer die Frage nach den Folge-
kosten gestellt, die nie definiert
wurden, obwohl bei einem
durch Leader geförderten Pro-
jekt die Verpflichtung einher-
geht, langfristig die Anlage zu
unterhalten.
Nach „intensiven Beratungen“

ist die CDU daher dazu gekom-
men, die Umsetzung des Leader-

Projektes abzulehnen. Gleich-
zeitig halte man es für zwingend
notwendig, schnell professionel-
le Maßnahmen zu ergreifen,
„die nachhaltige Effekte erwar-
ten lassen und das vorhandene
Angebot an Wanderwegen und
Sehenswürdigkeiten attraktiv
und hochwertig in Wert setzen“.
Mit dem aus der CDU-Beratung
entstandenen Alternativprojekt
„Soon-Wald-Pfade“ könnte man

„auf schlanke, aber inhaltlich
hochwertige Art das vorhande-
ne Potenzial an Wegen und Pfa-
den redaktionell und qualitativ
in Wert setzen“. Konsequent
einbezogen werden sollen dabei
auch in der Vermarktung mo-
derne Medien und Vernetzungs-
möglichkeiten. Ein Team an Stu-
dierenden stünde in wissen-
schaftlicher Begleitung der Uni-
versität Freiburg kurzfristig be-

reit, besonders attraktive Pfade
und Wege zu identifizieren und
sie entlang charakteristischer
Themen redaktionell hochwer-
tig zu bearbeiten. Im Vorder-
grund stünden dabei typische
Themen der VG, wie etwa die
Frühindustrie am Guldenbach
mit Mühlen, Erzgruben und
Kalkabbau, „die entlang idylli-
scher Pfade an authentischen
Schauplätzen erlebbar gemacht
werden“.
Die Wegeführung samt Hinter-

grundinformationen zu Attrak-
tionen und Besonderheiten soll-
te über eine spezielle App für
Smartphones erfolgen. Finan-
ziert werden könnte das Projekt
durch die bereits im Haushalt
eingeplanten 85000 Euro für
das „Soon-Wald-Erlebnis“. Eine
kurzfristige Umsetzung dieses
„schlankeren Konzeptes“ sei da-
her möglich, zumal verbleiben-
de Mittel für Maßnahmen der
Qualitätsverbesserung, Wegesi-
cherung, Instandsetzung und
Möblierung anderer bestehen-
der Wege eingesetzt werden
könnten.

Der Soonwaldpfad könnte unter anderem entlang des Guldenbachs verlaufen. Eine Smartphone-App könnte denWanderern auf modernem
Wege die passierten Industriedenkmäler und Mühlen erläutern. Foto: Benjamin Hilger

CDU will „Soon-Wald-Erlebnis“ nicht
TOURISMUS „Kosten und Nutzen in keinem Verhältnis“ / Fraktion schlägt ein Alternativprojekt vor

Von Benjamin Hilger

BÜRGERMEISTERIN ÜBERRASCHT UND ENTTÄUSCHT

. Bürgermeisterin Anke Denker
zeigte sich überrascht angesichts
der Kehrtwende der CDU. Viel
Arbeit sei schon in dieses Projekt,
das beide Ratsfraktionen beschlos-
sen hatten, investiert worden. Im-
mer wieder sei darüber beraten und
von der CDU maßgeblich geforder-
te Änderungen, wie etwa Kostenre-
duzierungen und eine modernere
Ausrichtung des Projektes, einge-
arbeitet worden. Umso mehr habe
es sie verwundert, dass die CDU in
der letzten Sitzung des Haupt- und
Finanzausschusses das Projekt ab-

lehnte.

. Den Plan des Alternativprojektes
der CDU werde man vor der Kom-
munalwahl nicht mehr anstoßen.
Allerdings gab die Bürgermeisterin
zu bedenken, die Kreditsumme von
85000 Euro sei für das Leader-Pro-
jekt genehmigt worden. Ob der
Kredit auch für das CDU-Projekt,
das ohne Zuschüsse gestemmtwer-
den müsste, ebenfalls genehmigt
würde, bezweifelte sie. Denker är-
gert sich darüber, dass man „vor
demHintergrund der angestoßenen
Tourismusdebatte in der Verbands-

gemeinde zwei Jahre laufen gelas-
sen wurde, um dann am Ende doch
zu sagen, wir haben es uns über-
legt, wir wollen das nicht mehr und
verzichten auf den Landeszu-
schuss“. Man müsse sich auch fra-
gen, ob man sich nach außen hin
damit nicht lächerlich macht.

. Am Donnerstag wird der Ver-
bandsgemeinderat über die Be-
schlussempfehlung aus demHaupt-
und Finanzausschuss beraten „und
das Projekt ‚Soon-Wald-Erlebnis‘
wohl beenden“, so die Bürger-
meisterin.

Für Afrika sensibilisieren
PROJEKTTAG Kita in Spabrücken unterstützt seit vielen Jahren Vorhaben auf dem schwarzen Kontinent

SPABRÜCKEN. „Karibu, herz-
lich willkommen!“ Die Jungen
und Mädchen der Katholischen
Kindertagesstätte Mariä Him-
melfahrt begrüßten ihre Gäste
auf Suaheli, der Sprache, die
auch in Tansania gesprochen
wird, wo Schwester Mechthild
seit 20 Jahren arbeitet. Nach
dem Mittagessen mit einem le-
ckeren Menü aus Reis oder Nu-
deln und Geschnetzeltem
unterhielten die Kinder Eltern,
Großeltern und Freunde mit
Liedern und Singspielen wie
der lustigen Geschichte vom
Krokodil und den frechen Äff-
chen. Den 18. Afrikatag konnte
Schwester Mechthild in Spabrü-
cken mitfeiern und so erlebte
sie hautnah mit, wie sich die
Kinder mit dem Partnerschafts-
projekt beschäftigt hatten.
„Das ist das zentrale Anliegen,

dass die Kita-Kinder für das Le-
ben in Afrika sensibilisiert wer-
den, damit das gegenseitige Ver-
ständnis wächst und die Auf-
merksamkeit für eine andere
Kultur geweckt wird“, fasste
Schwester Mechthild den Kern-
gedanken des Projektes zusam-
men. 1996 wurde die Initiative
von den damaligen Mitgliedern
des Elternbeirats ins Leben ge-
rufen, und um Schwester
Mechthild bei ihrer Arbeit in

Tansania zu unterstützen, über-
nahmman die Patenschaft. Seit-
dem sind dort in Kooperation
mit der Kirche und den Eltern
etwa 20 Kindergärten entstan-
den und zahlreiche Erzieherin-
nen wurden ausgebildet, jeweils
unterstützt durch eine Anschub-
finanzierung aus Spabrücken.
Außerdem regte Schwester

Mechthild die Gründung von
Ausbildungszentren an, in
denen junge Menschen hand-
werkliche Fähigkeiten erlernen
können. „Das sind auch Multi-

plikatoren, wenn sie wieder in
ihre Dörfer zurückgehen, geben
sie ihr erworbenes Wissen wei-
ter“, erläuterte Schwester
Mechthild. Zudem hat sie eine
Vielzahl von Selbsthilfe-Projek-
ten initiiert wie zuletzt den An-
bau und das Sammeln von Heil-
pflanzen. „Mit den Pflanzen,
die dort wachsen, können zwei
Drittel aller Krankheiten be-
handelt werden“, so Schwester
Mechthild. Damit erhalten die
Patienten vor Ort eine günstige
und wirksame Behandlung,

denn etwa die Hälfte der Medi-
kamente, die es auf dem Markt
zu kaufen gibt, sind nutzlose
Fälschungen. Andererseits trägt
das Heilpflanzenprojekt dazu
bei, dass das Wissen um die Na-
turheilkunde erhalten bleibt
und gibt den Beteiligten eine
Chance zur Verbesserung ihres
Einkommens.
Zum Afrikatag hatte Schwes-

ter Mechthild auch Produkte
aus den Ausbildungswerkstät-
ten mitgebracht, die verkauft
wurden.

Von Christine Jäckel

Mit Liedern und dem Singspiel vom gefräßigen Krokodil und den frechen Äffchen unterhielten die Mäd-
chen und Jungen der Kita Mariä Himmelfahrt die Gäste beim Afrikatag. Foto: Christine Jäckel

Mit Brückenchor
SEIBERSBACH. Der Becherba-

cher Brückenchor gestaltet am
Montag, 7. April, um 19.07 Uhr
das 53. Konzert aus der Reihe
„Musik am Montag um 7 nach
7“ in der evangelischen Kirche.
Der Brückenchor wurde 1982
gegründet und schlägt durch sei-
nen Namen Brücken zu Ge-
meinden, zu anderen Konfessio-
nen, Völkern und Ländern. Der
Chor präsentiert ein Kaleidos-
kop europäischer Musik. Die
Leitung obliegt Kantorin Mecht-
hild Mayer. Der Eintritt ist frei,
Spenden werden erbeten.

Weinwanderweg
WEINSHEIM. Im Gemeinde-

haus, Sponheimer Straße 1, fin-
det amMontag, 7. April, 19 Uhr,
eine Sitzung des Gemeinderates
statt. Beraten wird unter ande-
rem über ein geändertes Kon-
zept des Weinwanderweges
Weinsheim.

Spur der Mönche
NEU-BAMBERG. Der Katholi-

sche Männerverein und das Bil-
dungswerk Rheinhessen laden
zu einem Vortrag zum Thema
„Wo wären wir ohne die iro-
schottischen Mönche?“ am
Montag, 7. April, 19 Uhr, im
Bürgerhaus ein. Karin Kiworr
will anhand eines Diavortrages
den Spuren dieser iro-schotti-
schen Mönchen nachgehen.

KURZ NOTIERT

Bauchschmerzen
bei Kunst am Bau
GLOCKENSPIEL FWG Fürfeld fürchtet schimmelnde

Klassenzimmer und herabfallende Klangkörper

FÜRFELD. Die FWG-Fraktion
macht sich Sorgen um die Si-
cherheit der Fürfelder Kinder.
An der Außenwand der Grund-
schule soll ein Glockenspiel an-
gebracht werden. „Einige Rats-
kollegen, wie auch ich, haben
selbst Kinder in der Grund-
schule Fürfeld und wir fragen
uns, ob bei dieser Vorgehens-
weise die Sicherheit der Kinder
die notwendige Beachtung fin-
det“, sagt FWG-Vorstand Klaus
Zahn. Bauch- und Kopfschmer-
zen habe man.
Schließlich könne die zent-

nerschwere Konstruktion von
der Wand fallen. Durch die
Bohrlöcher folgen eventuell
Kältebrücken und Kondens-

wasser, die die Stabilität beein-
trächtigen. Schimmel bildet
sich in den Klassenräumen. Am
heutigen Samstag soll in einer
Ratssitzung vor Ort über das
Glockenspiel abgestimmt wer-
den. „Ich werde einen Teufel
tun, dem zuzustimmen“, legt
sich Zahn bereits fest. Schließ-
lich wolle Ortsbürgermeister
Hans-Georg Jost (SPD) die
Baumaßnahme übereilt noch
schnell vor der Kommunalwahl
am 25. Mai durchboxen. Recht-
zeitig vor dem Wahlgang eine
Spieluhr an der Schulwand zu
installieren, die nach Josts
Wunsch dreimal am Tag Beet-
hovens Vertonung des Schiller-
Gedichtes „An die Freude“
spielen würde, es wäre für den
Amtsinhaber ein starker Wett-
bewerbsvorteil im Rennen um
die Ortsbürgermeisterwürden,
vermutet wohl die FWG.

„Installationsort verhindern“

„Deine Zauber binden
wieder, was die Mode
streng geteilt“, so dichtete
Schiller seine Erwartun-
gen an die Freude. Doch
das Glockenspiel teilt die
Gemeinde Fürfeld
schon seit Lan-
gem. Vor mehr
als 15 Jahren
wurde das
Schulgebäude
mit einem An-
bau erweitert.
Dafür gab es
Zuschüsse,
allerdings

mit der Auflage versehen, ein
Prozent der Baukosten (12000
Euro) für Kunst am Bau aufzu-
bringen. Und weil man in Für-
feld „keinen rostigen Klotz
oder ein Denkmal“ (Jost) will,
kam bereits die Frau von Josts
Vorgänger auf die Idee, ein
Glockenspiel zu installieren.
Nach einem Betriebsausflug
des Ortschefs in eine Glocken-
gießerei und einem Besuch in
der thüringischen Glocken-
stadt Apolda bestellt er die
Spieluhr für 12400 Euro.

Melodie soll Touristen locken

Doch da bestätigt 2007 die
Aufsichtsbehörde in Trier einen
Antrag der FWG und die klam-
me Gemeinde muss nur noch
rund 9000 Euro für Kunst am
Bau zahlen. Doch da war die
klingende Baukunst schon be-
stellt und im Glockenspiel-Etat
fehlen nun 2500 Euro. Jost er-
innert sich an die Mitglied-
schaft Fürfelds im Zweckver-
band Rheinhessische Schweiz.
Wenn das Glockenspiel von
außen sichtbar an der Schule
angebracht werde, locke das
doch sicherlich Touristen in die
Region. Solche Spieluhren gibt
es schließlich nur wenige in der
Gegend. Jost bekommt vom
Zweckverband die Höchstför-
dersumme von 2500 Euro und
stopft das Loch im Etat.
Dass das Glockenspiel nun

kurz vor der Wahl aufgehängt
wird, sei Zufall. Weil es eben
jetzt fertig sei. „Wenn keine
Wahl wäre, würden wir das
Ding aufhängen und alle freuen
sich“, seufzt Jost. Der Ortschef
ist selbst Ingenieur für Verfah-
renstechnik und gelernter
Schlosser. Am Telefon rechnet
er aus, welche Schrauben, wie
viel Last tragen können. Ein
Statiker habe auch sein o.k. ge-
geben. Die Einwände der
Bauch- und Kopfschmerzen ge-
plagten FWG gegen das Glo-
ckenspiel sei reine Verhinde-
rungstaktik.

Die FWG will hingegen
„den vorgesehenen Ins-
tallationsort verhindern
und Alternativen aufzei-
gen“, sagt Zahn. Ach,
wenn der Zauber der
Freude in Fürfeld je-
mals wieder binden

würde, was die
Mode Glo-
ckenspiel
einst teilte.

Von Felix Monsees

» Wenn keine Wahl wäre,
würden wir das Ding
aufhängen und alle
freuen sich. «
HANS-GEORG JOST,
Ortsbürgermeister Fürfeld

Unfall mit Fahrerflucht

BLAULICHT

Angaben zum Unfall bitte an
die Polizei Bad Kreuznach, Tele-
fon 0671/8811100.
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